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Aas der deutschen Gegenliste.
DvUxlle , Oberst und Kommandant von Le

K*®1 ' , war eine Bestie in Menschengestalt . Seine"
«S**« aus einer Ansprache an die Gefangenen :

j
~* ist mein äußerstes Bestreben , Sie Kriegsge -

tirf?enett körperlich und moralisch zugrunde zu
Ergebnis : Infolge dieser grausamen

di^ ndlung wurden der Unteroffizier v . t>. Luhe,
L, ®oüvnten Fritz Bergmann vom Jnf .-Regt . 242

Stein irrsinnig . August Dietrich vom
I.-Regt. 85 evhängte sich.

». - wechslet , Adjutant , Gef . -Komp. C im La-
iiit f .oit€r§ ' stahl aus Deutschland angekommene ,
iurj. Kriegsgefangene » bestimmte Pakete und
Li e es , daß das ihm unterstellte Personal

^ ie öffnete und beraubte .
^ » ssel , Kommandant in Blaye , mißhandelte
^ wfatn mit dem Leutnant Sartique . dem
g, ^ etscher -Sergeant Barere und dem Ser -
JWctt Medea » den Reservtsten August Ame-

sowie die Soldaten Gerhard Rvse und Bet -
auf gemeinste Weise.

!« Neuyorker Lries.
U . , sehlende Führer . — Gegensätze zwischen
^ »Hdcnt und Senat . — Steuerreform . — Der

Zu Rußland . — Die halbe Cent - Mark . — In
itr?r nun 3 des deutschen Botschafters . — Ober -">>n. — Die „grande Promenade " der Angel -

fachsen .

sie liegt im Wesen politischer Parteien , daß
demokratisch regiert werden können ,

d.^ rn önß der Parteiführer , wie Bismarck das
»M» der absolute Monarch ist . Wie dieser
geklärte Despotismus sich kundgibt , ist eine
ieJ^ . des Temperaments . Wilson entschied in

Aille seiner Stttdierstube und erweckte so
i». Eindruck der Selbstherrlichkett . Harding ,

Icheinbar jeder Initiative und jedes Herr -
Ijjk-^ illens , regiert über den warmen Suppen -
tui 1 hinweg , zwischen zwei Gängen , aber da-

cv nicht weniger ernsthaft und entschieden.
Hw der Wahlkampagne und noch nachher malte
hx. lhn als das Werkzeug einer Clique von^ichcrnaturcn im Senat , als den in des

Bedeutung ersten Exekutivbeamten ,
ii» zWrer dessen , was der Rat der Senatoren
l-e^- berhous beschlossen . Und heute herrscht im

e . Nenyork , Anfang August .

hes n
. ist, die wissen , wohin sie wollen . Hug -

I>hzU « er bedeutendste , Hoover , stark über -
C ®'» Mellon , klug , zäh und hinter dem Vor -

Ä n>ohl der Mächtigste .
<Heg

e fdingg unter der Oberfläche ist keineswegs^ tel Harmonie . Innerhalb der Parteien
SeftV

-" sich Umgruppierungen nach ökonomischen
>!^ ^ spunkten . Unter den Farmern des Mit -

q^ d Nordwestens beginnt man Zweifel an
Tj^ eisheit der letzten Wahl zu hören . Der

h t vorjährigen 2 . November war zu groß ,
Mt «

" icht auch sehr scharfe Reaktimi einsetzen
Parteierklärungen halten natürliche

Krisen nicht auf . Aber die Massen
Sin <.

die Regierenden immer verantwortlich ,
xdie Preise steigen oder die Löhne fallen .

^ . ? err Harding weiß das .
«H 9e * 5er Wunsch, Rettungsringe auszuwer -
V «ch den Marmorn , nach den Eisenbahnern ,
»>i>di „

u> Kapital (durch die Steuerreform , Er -
!er>,/ung Ser lästigen Gewinnsteuer , Berbrei -
Bot f ® der Steuerbasis , Äutosteuer , Schecksteuer,
t̂»e^ ^ öhung ) . Daher der Wunsch auch nach
^ .Kompromiß in der Zolltariffrage ,/ " erung der Eisenbahnen «durch Borstrek -

600 Millionen Dollars . Abstellung der
Landwirte durch Flüssigmachung von

Nie •' das erste . In der zweiten August-
Sc ,^ 'rd wahrscheinlich die Steuerreformvor-

gereicht und von ihm nach kurzer De -
"Hb Kssiert werden (denn in der Hauptsache

^ Demokraten und Republikaner hier
Dann tritt Vertagung ein bis Ende

lanx ^
T
er auswärtigen Politik gehen die Ver -

ir e ttff n0en Ulit ben Alliierten und mit
^ ^ , ' chland nebeneinander fort . Das Ab-
jittfj

"l des Markkurses macht unruhig .
die zurückkommen , sprechen von der

i !ffer ^ cnt - Mark (auch sehr bedeutende sind in
^ »» Hinsicht pessimistisch) und wie kann man

tu» weitreichende 5i"rcditoperationen den -
>^ takÄ . das deutsche Finanzgebäude schwankt?' " Nerung der Mark ist ein beliebtes' 'ttiö • Eine Kommission dafür soll angeblich

• bt ??tlnen * Borher müssen jedoch erst ein -
^ Beziehungen der beiden Völker auf ein

Fundament gestellt werden - Die F r i e-
^ o k̂lamation dürfte nicht lange

lich warten lassen. Ein Handels -
l
'
Xtŝ . ^L ist im Werden . Ohne ihn müssen

i?
' i-ro J ^ ' ffe bei jedem Besuch hier 1 .06 Dol -

Aky,
-Lonne zahlen , mit ihm nur 6 Cent , bei

ä . etnjtgejt 18 000 Tonnen -Dampfer also
S'iöi ' r BCmä anständiger Betrag . Und nur einWUI «Ott vielem .

Die Frage der beiderseitigen Botschafter
beschäftigt die Presse , trotzdem sie noch keines -
wegs brennend ist . Drei große hiesige Blätter
brachten Kabelmeldungen von Bernstorffs Ar -
tikel im demokratischen Deutschland unter der
Überschrift : „Botschafter muß englisch sprechen
können ." Wahrscheinlich hält man das für das
Hauptersordernis , weil die amerikanischen Ver -

treter so selten in fremden Sprachen bewandert
find.

Eine Sorte sollte man jedoch bei Auswahl für
Auslandsposten sorgfältig ausscheiden , die
Schieb er naturen . Der Erwerbsbetrieb ist
heute drüben stark entwickelt und Amerika er -
scheint als das Land seiner Erfüllung . Wer
einen Einblick in den Handelsverkehr zwischen

Vor Abschluß des Friedens mit Amerika.
t Washington , 22 . August . Das Staatsdepartement

hat dem amerikanischen Vertreter in Berlin , Dresel ,
Vollmachten für die Friedensverhandlungen zwischen
Deutschland und Amerika erteilt . Der an Dresel über -
gebene Entwurf des Friedensoertrages bewahrt Amerika
die Rechte , die aus dem Siege der Alliierten hervor -
gehen , erklärt aber , daß Amerika keine Verantwor -
tung für die Schwierigkeiten übernimmt , die z . B .
bei der Festsetzung von Grenzey oder rein europäischen
Fragen sich ergeben . Die Unterzeichnung des Frie -
densvertrages ist nur eine Frage von Tagen , es sei
denn , daß Deutschland Schwierigkeiten bereiten könnte ,
was jedoch nicht angenommen wird . Die Ratifikation
des Vertrages durch den amerikanischen Senat gilt
als gesichert.

*
Aus nichtamtlicher , aber besonders zuverlässigerQuelle veröffentlicht gestern die „Deutsche Allgemeine

Zeitung " in Berlin über den Stand der Verhandlungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
folgendes :

Entgegen den bisher verbreiteten Meldungen wird
dem Abschluß eines Handelsvertrages zwischen Deutsch-
land und Amerika ein Sonderfrieden vorausgehen ,den die Vereinigten Staaten voraussichtlich in der
nächsten Woche unterzeichnen werden . Ein solches
Verfahren ist eigentlich selbstverständlich, denn ein Han -
delsvertrag kann schließlich nur unter Mächten verein -
bart werden , zwischen denen kein Kriegszustand mehr
besteht . Es hätte sich höchstens um ein vorläufigesAbkommen zur praktischen Regelung der deutsch-
amerikanischen Handelsbeziehungen handeln können .

Der Reichskanzler hat niit den Regierungsparteien
den Vorschlag des Reichskabinetts über die Grund -
lagen zu diesen: Frieden besprochen und deren Zu -
stimmung gefunden . Um jedoch eine breitere Basis
zu schaffen, hat vr . Wirth auch mit den Opposition - -
Parteien Fühlung genommen . Es besteht die be-
gründete Hoffnung , daß diese Parteien , mit Ausnahme
der Kommunisten , die zu den Verhandluugen nicht
herangezogen wurden , dem Vorschlag der Regierung
mit wohlwollender Neutralität begegnen werden .
Der Auswärtige Ausschuß wird nicht besonders zu-
sammentrelen , sondern nach diesen Vorverhandlungen
mit den Parteien wird der Entwurf der Regierung
direkt dem Plenum des Reichstags vorgelegt werden ,
nachdem aus Washington die anscheinend bestimmt
zu erwartende Zustimmung eingetroffen ist . Der
Zusammentritt des Reichstages ist nicht wegen der
Steuergesetze , sondern wegen der noch schwebenden
Verhandlungen mit Amerika vertagt worden .

Zur genaueren Orientierung der Parteien über
alle wirtschaftlichen Einzelheiten des Sonderfriedens
mit Amerika hat der Reichskanzler zu den Besprechungen
namhafte Wirtschaftspolitiker und Persönlichkeiten
aus Industrie und Handel zugezogen . Die Rechts -
Parteien dürften um so weniger aus ihrer wohlwollenden
Neutralität heraustreten , als bestimmt damit zu rechnen
ist , daß , entgegen den amerikanischen Meldungen , die
Washingtoner Regierung die Frage der Schuld
am Kriege nicht zu berühren gedenkt .

Daß dieser Punkt nicht zur Erörterung gelangt ,wird man in Deutschland begrüßen . Denn die
Zumutung , daß wir noch einmal wiederholen
sollten , roas im Versailler Friedensvertrag er -
preßt woröen ist, das Bekenntnis einer Schuld ,die Deutschland niemals treffen kann , hätte das
gesamte deutsche Volk in tiefster Empörung auf -
flammen lassen.

In dem Handelsvertrag , der sich dem
Sonderfrieden anschließen soll, wird auch die
Frage der in Amerika beschlagnahmten deutschen
Guthaben geregelt werden , so daß zu hoffen ist,
daß diese Guthaben in irgend einer Weise sür die
Reparationszahlungen nutzbar gemacht werden
können .

Boraussichtlich werden beide vertragsschließen -
den Parteien zunächst Geschäftsträger mit beson-
deren Vollmachten bei den beiderseitigen Regie -
rnngen ernennen, ' gleichzeitig werden Handels -
Missionen die Vorbereitung und Ausführung des
Handelsvertrages in die Wege leiten , lleber die
Wahl der für diese Stellungen in Betracht lom -
Menden Persönlichkeiten ist bisher viel gemut -
maßt worden . Irgend etwas Bestimmtes läßt
sich hierüber jedoch zurzeit noch nicht sagen.

Der JgWaslerposlen in Nafhingkon .
t Berlin ^ 22 . August . Wie der

_ „Lokalanzeiger "
von gut unterrichteter Seite erfährt , sind Bemühungen
im Gang , um den Generaldirektor der Hapag , Udo ,
zu bewegen , den demnächst zu besetzenden deutschen
Botschafterposten in Washington zu übernehmen . Di -
rektor Udo , der kürzlich in den Vereinigten Staaten
gewesen ist , erfreut sich dort eines sehr großen An -
sehens, dem er es auch verdankt , daß die von ihm ge¬

leiteten Verhandlungen zwischen der Hapag und dem
Harriman-Konzern zu einem günstigen Abschluß ge-
langten. Er würde also der geeignete Mann für diesen
Posten sein. Ob er sich aber entschließen wird, diesen
Posten anzunehmen , ist noch unsicher .

Ein neuer Dreibund .
London . 21 . Aug . Nach einer Meld -nv-g hiesiger

Blätter aus Washington prüft die amerikanische
Regierung mit der größten Aufmerksamkeit die
Anregung des britischen Ministerpräsidenten be-
züglich eines Dreibundes zwischen England , Ja -
pan und den Vereinigten Staaten .

e . London , 22. Aug . Eine Meldung aus Was-
hington besagt , daß die amerikanische Regierung
der Aeußerung Lloyd Georges über den Drei -
bund , an dem Japan , England und die Ver -
einigten Staaten beteiligt wären , die größte
Aufmerksamkeit schenkt - Auch die amerikani -
sche Presse beschäftigt sich mit dieser Angelegen -
heit . Die amerikanische Zeitung „Evening
Post " in Washington schreibt : „Der Borschlag
Lloyd Georges könnte wohl in Betracht kom-
men, wenn die Bereinigten Staaten sich nicht
durch einen formellen Vertrag binden müßten .
Die „Tribüne " ist auch der Meinung , daß der
Vorschlag beachtenswert sei .

Dentschlnnds Aahlungsfählgteii .
In der „DeuMien Allgemeinen Zeitung " in

Berlin beginnt der bekannte englische Wirt -
fchaftspolitiker K e y n e s . dessen Kritik am Ver -
sailler Vertrag so außerordentliches Aufsehen
erregt hat . eine Reihe von Artikel , in denen er
die Frage bespricht, ob Deutschland die Zah -
lungsverpflichtnngen erfüllen kann , die es durch
Annahme des Londoner Ultimatums nbernom -
men hat . Der Engländer glaubt nicht an die
Möglichkeit , er sagt , an einem bestimmten Zeit -
punkt zwischen Februar und August ^ nächsten
Jahres müsse Deutschland der unvermeidlich
eintretenden Zahlungsunfähigkeit er -
liegen . Nur bis dahin reiche die Schonzeit . Die
Freigabe des deutschen Eigentums in Amerika
zur Begleichung der Kricgsentschädigungsschuld
könne diese Frist etwas verlängern . Bei tat -
sächlicher Erfüllung der Kriegsentschädigunqs -
forderungen müßten nach Berechnung von
Keynes zwei Drittel des Einkommens
e i n e s j e d e n Deutschen an die Entente
abgeführt werden . Derartiges könne keine Re -
gierung durchsetzen.

e. Pariö , 22. Aug . Jacques Bainville schreibt
in der „Aktion Fran ?aise" : „Es ist nichts mit dem
Beschluß der interalliierten Finanzkommisston ,
daß die Häuser unserer verwüsteten Geriete wie -
der aufgebaut werden sollen? denn nun kommi
der Unglücksrabe Keynes , daß Deutsch-
land nur noch ein Jahr zahlen kann . Dieses eine
Jahr ist aber ja dasjenige , in dem wir nichts de-
kommen werden . Wenn wir endlich an die Reihe
kommen , wird Keynes zufolge Deutschland außer -
stände sein , weitere Zahlungen zu machen . Wer -
den wir denn verspottet , zum Narren gehalten ?"

Zrland und Amerika .
(Eigener Drahtbericht .)

e . Paris , 22. Aug . Henry Boland , der Ver -
treter der Sinnseiner - Regierung in Washington ,
hat gestern englischen und amerikanischen Jour -
nalisten gegenüber erklärt , daß die amerikanische
öffentliche Meinung der vollkommenen Unab -
hängigkeit Irlands günstig gesinnt ist
und hinzitgefügt , es bestehe somit kein Zweifel ,
daß man es dem irischen Druck ver -
danke , wenn die Vereinigten Staaten den Ber -
sailler Vertrag verworfen haben und wenn es
morgen mit Deutschland einen Sonderfrieden
schließt.

i
Fortsetzung der Entwaffnungs -Sontrolle .

t . Berlin , 22. Aug . Der Berliner Korrcspon -
dent des Neuyorker Herald bestätigt , daß mit der
Rückkehr des General Rollet aus Paris von
den militärischen Kontrollkommissionen die
Aussicht über die Entwaffnung Deutschlands
fortgesetzt werde . Man erklärt , daß eine
Kontrolle der Abrüstung abhänge von der Kon -
trolle der Industrie , um sich gegen eine Neue -
rung der deutschen Rüstungen zu sichern.

I
Sie heutige ÄMmer w \ms Mttes umschl 6 Seilen .

hiwen und drüben bekommt , erschrickt etwas ob
der herrschenden Vetternwirtschaft . Es ist nicht
angenehm , jemand , den man drüben in amtlicher
Stellung weiß , hier auf amerikanischen Salär -
oder KommissionSlisten zu sehen . Ungenügenoe
Bezahlung verleitet aber zu solchen Nebenge -
schäften, die unserem Ansehen schaden . Darum
Vorsicht.

Die Stimmung uns gegenüber bessert sich ,
auch wenn lokal der Deutschenhaß manchmal noch
aufflammt , wie kürzlich in Nen -Jersey bei der
Taufe einer BoMschule anf den Namen von
Stenben -Schnle . Sonst aber sieht man klarer ,
besonders in answärtigen Dingen . Das Jnter -
view , das Wrrth kürzlich dem Vertreter der
„Neu -Jersey World " gewährte , ist sympathisch
besprochen worden .

Das amtliche Washington ist mit der Haltung
Frankreichs inderoberschlesischvn Frage
nicht ganz einverstanden , aber vielleicht eher zu
einem Kompromiß geneigt als England ,
erstens weil man sich als Beschützer Polens
fühlt , das Amerika oder richtiger Wilson soviel
verdankt und zweitens weil die Polen hier poli -
tisch eine ziemliche Macht darstellen . Einodirekte
Einmischung wird man aus diesem Grunde ver¬
meiden . Die Rolle des Schiedsrichters sür
Grenzdispute liegt Amerika nicht.

Die kommende Abrlistungskonferenz
interessiert die Gemüter mehr als die vberschle -
stscho Frage und daneben der Klatsch eines neuen ,
anonym erschienenen Buches „Nurrons vf Wa -
fhmgton "

, das literarische Karikaturen leiten -
der Persönlichkeiten gibt , aber wenig dokumen -
tarischen Wert besitzt. Die Kontroverse North -
eliffe -Lloyd George ist ein anderes Kapitel , das
die Bundeshauptstadt in Atem hält . Und ange -
sichts der offiziellen Boykottierung des Times -
Herausgebers vonseiten Downingstreets ist man
etwas überrascht , daß Herr Harding sich l 'A
Stunden mit ihm unterhielt und mehrere Kabi -
nettsmitglieder zu dem Bankett erschienen , dem
der britische Botschafter selber fernblieb . Spürt
man hier , daß die Tage Herrn Georges sich ihrem
Ende zuneige « oder sind es andere Gründe ? Die
Schar der britischen Besncher von Distinktion
nimmt kein Ende . Die Weltpolitik ist nichts
mehr als eine „grande Promenade " der Angel -
sachsen .

MfSnge französischer Besinnung ?
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ec-

drahtet :
Die Meldung eineö Nachrichtenbüros , wonach

jetzt in Paris doch an eine Aushebung auch der
militärischen Sanktionen gedacht werde , be -
gegnete mit Recht sogleich starken Zweifeln . Sie
bestätigt sich auch nicht . Aber wenn man neu -
tralen Beobachtern glauben darf , so ist insofern
doch etwas dahinter , als in einflußreichen fran -
zösischen Wirtschaftskrisen auf die Schatten -
feiten der reinen Gewaltpolitik gegen Deutsch-
land hingewiesen wird . Man dürfe nicht über -
sehen, daß die Haltung der öffentlichen Meinung
sich in letzter Zeit wahrnehmbar zumdes siegreichen Frankreichs und zugunsten des
besiegten Deutschlands gewandelt habe . Beson -
ders hat in Paris die Entscheidung der Finanz -
kommisiare verstimmt , wonach der Ertrag der
Saarkohlenwerke als Reparationsleistung
Deutschland gutgeschrieben werden soll , wodurch
die erhofften Bareinnahmen für die nächste Zeit
vermindert werden . Auch hinter dieser Entschei-
dung glaubt man in Paris die Hand eines nicht
günstigen und mißtrauischen Englands zu sehen
und gelangt zu der Frage , ob es für die poli -
tischen Ziele Frankreichs nicht besser wäre , aus
eigener Initiative die Beziehungen zu
Deutschland zu verbessern . So macht man ge -
rade in gewissen Jndnstriekreisen den Vorschlag ,die militärischen Sanktionen , die am meisten
den Charakter einer Gehässigkeit tragen , mög-
lichst ganz abzubauen . In dieser Beziehung ist
auch gerade die jetzt ausgegebene Ankündigung
einer neuen Besprechung zwischen R a t h e n a u
und L o u ch e u r bemerkenswert . Nur ist der
übermilitaristische und imperialistische PoinearS
leider heute noch viel zu mächtig in Frankreich .

Die Erfassung der Go !öwerke .
Die Frage , ob die Regierung sich für den Plan

entscheiden wird , die sogenannten „Gold -
werte "

, den Sachbesitz zu besondern Leistungen
zur Erfüllung der Kriegsentschädigungszahlun -
gen heranzuziehen , ist immer noch nicht geklärt .
Vor einiger Zeit hörte man , die Regierung habe
angesichts des zu erwartenden großen Widerstan -
des im Reichstag den Plan wieder fallen gelassen .
Der Plan ist bekanntlich anS dem Neichswirt -
schastsministerinm hervorgegangen , an dessen
Spitze ein Sozialdemokrat steht. Nun weih die
„Frankfurter Zeitung " gestern zu berichten , daß
das Reichskabinett die Anregungen des Reichs-
wirtschaftsministerinms noch einmal einer
gründlichen und sorgfältigen Prüfung unter -
ziehen werde . Die Erwägungen , die offenbar in
amtlichen Kreisen vorherrschen , und die durch die
„Frankfurter Zeitung " ihren Ausdruck finden ,
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stnS tu a. folgende : Binnen kü- Kcst«r Frist Müsse
das Reich in Besitz «roher Betrüge kommen , um
Ä « Sioteupscffe endlich stillege« zu könne« und
um eine Atempaus « für die nächsten Jahve zu
gewinnen , in denen das deutsche Wirtschaftsleben
wieder anfgerichtet werden könne . Tatsache sei,
Saß die ÄS jetzt vorgeschlagenen Steuern nicht
zur Deckung der nächsten dringendsten Forderun »

gen ausreichen . In den zuständigen Ressorts
werde , wie die „Frankfurter Zeitung " zu wissen
glaubt , der Gedanke erwogen , M « fundier¬
ten Einkommen , die auf dem Besitz von
Produktionsmittel beruhen , neben der allgemei -
nen Ein kommensteuerpflicht durch eine Zu -
fatzsteuer besonders heranzuziehen .
IN Verbindung damit könne auch die Beteiligung
des Reiches an den sogenannten Sachwerten
durchgeführt werden .

Es wird notwendig sein, daß sich die Regierung
sehr bald darüber äutzert , wie weit die Aenwrnn -

gen der „Frankfurter Zeitung ^ tatsächlich mit den
amtlichen Plänen übereinstimmen .

Die deutsch - demokratische Reichstags-
frattion in Konstanz.

f Konstanz. 21. August.
Nach dem Begrühungsabend am Freitag , nach

den vertraulichen Besprechungen am Samstag
abend und Sonntag früh bildete die Öffentliche
Versammlung am gestrigen Abend den Höhe -
punkt der Zusammenkunft der Vertreter der
Deutsch-demokratischen Partei im Reichstag . Der
historische Konzilsaal war die Stätte einer ein -
drncksvollen Kundgebung für die deutfch- demo-
kratische Sache . Der Vorsitzende des Abends .
Rechtsanwalt Thorbecke , konnte in seinen
Begrühungsworteu die Reichstagsabgeordneten
Koch . Külz , Dietrich , Haas , Wieland ,
HauSmann , Böhme , Delius , Schuldt ,
Korell . Keinath , Liese und Pachnicke
willkommen heißen . Reichswehrminister Dr .
Gehler war für einige Stunden am Tage nach
Konstanz gekommen , aber wieder abgereist .

Drei Redner waren für die Vorträge vorge -
sehen: Reichsjnstizminister Schiffer . Senator
Petersen und Dietrich . Der erstere konnte
wegen der Besprechungen in Berlin nicht ab-
kommen , der zweite war erkrankt . Ihre Stelle
nahmen die Herren Oberbürgermeister Külz -
Zittau und Pfarrer Korell ein . Abg . D i e t -
rich , als Dritter im Bunde , sprach nur kurz ,
aber wirkungsvoll ,
x AlS erster frecher nahm

Oberbürgermeister Külz
den Platz am Rednerpnlt ein . Er zeichnete in
knappen Strichen die inner - und außenpolitisch «
Lage unseres Landes und Volkes . Die Lage
sei fast unerträglich . Es gelte , eine« Weg zu
finden auS dem Chaos . Recht und Gerechtigkeit
seien die Grundgedanken für die Arbeit der
deutsch-demokratischen Reichstagsfraktion . Für
sie steht bei allen Fragen immer voran der
deutsche Gedanke. Der demokratische Gedanke
habe uns auch jetzt wieder aus dem Chaos ge -
rettet . Die Demokratie sei die Mutter des
Reichsgedankens . Wir mühten vor allem dafür ,
sorgen , dah wir uns wieder als eines Vol¬
kes Glieder fühlen . Die Grundlagen unse-
res Wirtschaftslebens können nur
Eigenwirtschaft und Privateigen -
tum sein . Deswegen verwerfen wir iegliche
schlechthin geforderte Sozialisierung und
Zwangswirtschaft . Wo Menschen und
Zeit dafür geeignet sind und wo zum Wohle und
Nutzen der Allgemeinheit und des Staates so-
zialisiert werden kann , sind wir dabei . Aber
Experimente dürfen nicht gemacht werden .
Unsere Hauptsorge sei . daß das Wirtschaftsleben
wieder in Gang kommt . Jede Steuerpoli -
t i k . die an den Grundlagen unseres Wirt -
schaftslebens rührt , lehnen wir ab . Steuer -
Politik mutz gleichzeitig Wirtschaftspolitik sein .
Keine Steuerpolitik , die nicht zugleich durch-

schlagende Matznahmen ergreift zur Hebung der
deutschen Wirtschaft und der deutschen Produk¬
tion . Arbeitnehmer und Arbeitgeber müssen
verstehen lernen , das? sie nicht zwei gegensätz¬
liche, sondern innerlich verbundene Faktoren
sind . Der Zustand des kulturellen Rück »
schlag es mutz überwunden werden . Die
Deutsch-demokratische Partei fordert Freiheit für
Kunst und Wissenschaft , Freiheit für alle
Betätigung des Geistes in Wort und Schrift ,
Freiheit zwischen Staat und Kirche , zwischen
Kirche und Schule . Für uns ist Religion
innerstes Erleben des Menschen . Die Kirche
soll für uns eine demokratische Einrichtung sein,
weil sie in ihrem innersten Wesen ein rein
demokratisches ist . Hand in Hand mit der Ar -
Veit im Innern mutz sich auch die richtige Stel -
lungnahme gegen autzen gestalten . Auch nach
autzen sind wir eine Partei des Friedens .
Deutschland muh »vieder der Träger des Rechts -
gedankens werden , trotz der Gewalt , die gegen
ihn ausgeübt wird . Jede Arbeit muh getragen
werden von dem Glauben an das deutsche Volk ,
an die Menschheitswerte und die Notwendigkeit
des deutschen Volkes . Und diesen Glauben kön-
nen «vir haben , wenn wir uns nicht selbst auf -
geben .

Mit lebhaftem Beifall begrübt , betrat dann
Pfarrer Korrell -Jnaelheim / ,

das Rednerpult . Er führte u . a . aus :
Die Schuldsrage am verlorenen Krieg

werde gegenwärtig in einer geradezu beschä -
Menden oberflächlichen Weise behandelt , mit
den simpelsten Mitteln eines ABC -Schützen . Für
unser Volk nützt die Behandlung dieser Frage
rein gar nichts mehr . Jetzt müssen wir den
Blick nach vorwärts richten . Dann behau -
delte der Redner das Thema Elsah - Loth -
ringen , lieber Oberschlesten und dem Rhein -
land habe Alan dielxs alte deutsche Land ver -
gessen . Seine Ausführungen über diesen Punkt
gipfelten in der Feststellung , datz einmal der Tag
kommen wird , dessen Anzeichen sich jetzt in
Strahburg schon geltend machen , die Zeit , in
der die Elsässer verlangen werden , daß sie über
ihr Schicksal auf dem Wege des ihnen zugestan -
denen Selbstbestimmungsrechtes zu entscheiden
haben . Von Elsah -Lothringen kam er dann aus
das Saarland zu sprechen, das in den 2 'A
Jahren der Besetzung seinen deutschen Charakter
bewahrt habe , das Land , das nichts sehnlicher
wünscht , als seine Rückkehr zum deutschen Va -
terlande . Weiter kam Abg . Korrell auf das
Rheinland zu spreche « . Er fordert , datz nur
aktenmähig belegte Tatsachen über die Folgen
der Besetzung in den Zeitungen des nichtbesetz -
ten Gebietes verbreitet werden . Wir wollen
nur Kritik , Wahrheit über die Rheinlande ver -
breitet haben . Franzosen und ihre Verbünde -
ten scheuten nichts mehr als diese. Mit Recht
habe man sich manchesmal darüber beschwert,
datz man immer nur die Franzosen kritisiere
und die anderen dabei vergitzt . In der Ueber -
wachnng und der Reglementierung des öffent -
lichen Lebens sei niemand schlimmer als der
Franzose . Aber in der Reqnierierung von Wich «
nungen wird der Franzose von den Amerika -
n«rn übertreffen . Redner schildert dann die
schwarze Schmach und zollt der deutschen
iVan und Jungfrau Lob . Nicht sie sei es , die
sich den BesatzungStruppen an den Hals wirft ,
sondern einzig und allein die geborene oder ge-
morden « Dirne . Was man anklagen müsse ,
fei der viehische Instinkt der farbigen Truppen ,
der weder vor einem Knaben noch vor einer
Greisin Halt macht. Nach weiteren Ausfüh -
rungen über die Staatsstreichversuche eines
Do r ten und der Bekräftigung des Deutsch-
tums der Rheinländer geht der Redner auf die
Schäden ein , die die wirtschaftlichen Sank -
tionen gebracht haben . Daran sei aber auch der
Egoismus von Deutschen im nichtbesetzten Ge-
biet schuld , der über das so oft und so laut be-
tonte nationale Gefühl hinweggehe . Den Schlutz
der interessanten Ausführungen bildeten Aus -
blicke in die Zukunft . Krieg sei nicht mehr nn -
ser Wunsch, autzer wenn wir uns zur Rettung
des Baterlandes ihn aufgezwungen erhalten .
Nichts anderes könne uns helfen , als eine Ver -

änderung der politischen Atmosphäre der Welt .
Und dazu bleibe uns nichts übrig als in Ge -
d n l d zu warten , zu pflegen uud zu lieben , bis
der natürliche Ausgleich stattgefunden hat . . Und
in diesem Sinne habe man dem Ultimatum zu-
gestimmt . Es habe uns die Wetter für einige
Zeit vom deutschen Vaterlande serngehalten .
Und in der Erfüllung des Ultimatums liege
auch unsere neue Steuerpolitik . Zu prüfen sei
vor der neuen Steuerreform , ob die bestehenden
Gesetze auch ausgeführt seien , zu prüfen bei der
Beratung der Neugestaltung der Finanzen , ob
auch die Beamten der Finanzen an richtiger
Stelle sitzen . Unnötige Steuern werde die Par -
tei nicht bewilligen und nur solche , die die Volks -
Wirtschaft nicht zerstören . An der Republik
werden die Demokraten festhalten . Sie sei
eine nationale Voraussetzung für die deutsche
Einheit .

Nachdem noch Minister a . D . D ie t r i ch über
die Zukunft Oberschlesienö gesprochen hatte ,
wurde nach einem Dankeswort an die Redner ,
deren Ausführungen des Oefteren von znstim -
Menden Beisallsäutzerungcn begleitet waren , die
anregende und in allen Teilen glänzend verlan -
fene Versammlung kurz nach 11 Uhr geschlossen .

K.

Zusammenstoß bei Magdeburg.
Magdeburg , 21 . August . Als der Verein „Stahl -

Helm" in Eroß - Salzsee bei Schönebeck a . Elbe heute
seine Fahnenweihe begehen wollte, zu der viele aus-
wärtige Ortsgruppen und Militärvereine erschienen
waren, drang ein großer Demonstrationszugmit roten
Fahnen und Propagandaschildern in das Festlokal
ein , zertrümmerten das Inventar und rissen die schwarz-
weih -roten Fahnen herab. Als man den Eindringlingen
den Eintritt verweigern wollie , fielen Schüsse, wodurch
eine Frau schwer und mehrere Personen leicht ver-
letzt wurden. Aon welcher Seite die Schüsse fielen ,
ist noch mcht festgestellt. Auf der Straße rissen die
Demonstranten die Girlanden herunter und zwangen
die Einwohner, die schwarz-rociß-roten Fahnen ein-
zuziehen . Berittener Polizei gelang es, die Ordnung
wieder herzustellen .

Ein Zwischenfall mit französischen Soldaten in
Bertin .

Berlin . 21. Aug . Nach einem amtlichen Be -
richt trug sich ein Zwischenfall mit französischen
Soldaten am Bahnhof Friedrichstratze zu : Am
20 . August , nachmittags 8 .2», kam ein französi -
sches Transportauto mit fünf französischen Sol -
daten und einem Dolmetscher von der Interalli -
ierten Kommission in Memel und Mainz am
Bahnhof vorgefahren . Mehrere der Franzosen
waren anscheinend angetrunken . Das Auto
hielt au der Nordseite des Bahnhofs Friedrich -
stratze. um dort Gepäck abzuladen , wobei die
Soldaten einen grohen Lärm machten . Es ent -
stand ein Menschenauflauf von etwa IM Per -
fönen . Nach einer Aufforderung des Polizei -
Wachtmeisters Gutreit , etwas ruhiger zu sein ,
trat der französische Soldat Eduard Hoeser
heran , sprach mehrere Worte französisch, die der
Wachtmeister aber nicht verstand , und stietz den
Wachtmeister vor den Leib : gleichzeitig fatzte er
in die Tasche. Da der Wachtmeister vermutete ,
datz der Soldat seine Waffe gegen ihn anwen -
den wollte , sah er sich veranlatzt , um einen An -
griff abzuwehren , den Soldaten am Handgelenk
zu fassen. Er erreichte dadurch , datz dieser sich
beruhigte . Der französische Soldat wurde zur
Feststellung seiner Personalien auf die Bahn -
hofswache gebracht und sodann entlassen .

handwerkertag in Magdeburg.
Magdeburg . 21 . Aug . In Magdeburg begann

heute der 2. m i t te ld e u t schc H a nd w e r ke r -
t a g . Im überfüllten Zirkus sprachen die Führer
der mitteldeutschen Handwerkerbewegung über
die Notwendigkeit des Zusammenschlusses des
deutschen Handwerks . Der Festzug , der schönste,
den Magdeburg seit Jahrzehnten gesehen , «,-estal-
tete sich zu einer imposanten Kundgebung des
deutschen .Handwerks . Hunderttausende von Zu -
schauern hielten die Hanptftratzen besetzt . An
dem Zuge nahmen etwa 20000 Personen aus ganz

Mitteldeutschlank » teil . Die Innungen , die teil'

weise in altertümlichen Trachten erschienen Iva»
ren , hatten SV Hestwagen gestellt.

Der Katholikentag.
Die „Germania " veröffentlicht das endgültige

Programm der „Generalversammlung der Ka¬
tholiken Deutschlands "

, die am 28. August in
Frankfurt a . M . beginnt . Aus den Referaten
heben wir hervor : Vizepräsident Dr . Porsw
über die Römische Frage : bayer . Staatsminister
a . D . v . Seidleinen und Abg. Hetz über Deutsch '
lands Not und die deutschen Katholiken : zwei Pa -

rallelvorträge „D« r Gemeinschaftsgeist , unlere
Rettung im inneren Zusammenbruch "

. Eine
schlössen? Versammlung beschäftigt sich mit oer
Jugendfrage , dem Bonifatiusverein und j&

er
Heidenmission , eine weitere mit der „G«ltung de »
christlichen Sittengesetzes in öi« Wirtschaftsord¬
nung "

. In öffentlicher Versammlung spreche«
n . a . Abg. Prof . Dr . Schreiber über „Die
dungsaufgaben des Katholizismus "

, weitere Reo -

ner über die katholische Press« und „Familie
Schule als Pflanzstätten des Volksgemeinschaft
geistes".

Die Verstärkungen für Oberschlesien.
Paris . 21. Aug . Wie der „Petit Parifien " mel¬

det, ist die Nachricht, datz Frankreich eine B r >
gade nach Oberschlesten schicken werde , intrichM -

Frankreich , England und Italien würden je
Bataillone entsenden . Nur für den Fall , datz ®>
Aufrechterhaltung der Ordnung eS notwcno 'g
machte, würden die französischen Verstarkunge
vermehrt werden . Bisher sei der Zeitpunkt fu
die Entsendung der TruppenverstärknngeO > ^
nicht festgesetzt .

Englische Vesatzungsfocderungea.
t . Londou , 22 . Aug . Im Unterhaus teilte

ton Joung mit , datz England 53 880 Pfund vo
Deutschland für die Kosten des BesatzungSyeer
gefordert habe .

Die deutsche Konkurrenz .
t . Kopenhagen , 22. Aug . Die Kommission , jjj

*

von der dänischen Regierung den Auftrag . **
kommen hatte , die Ursachen der GeschäftSstô
gen in Dänemark festzustellen , schreibt in thr« >

Bericht , datz die deutsch « Konkurrenz dank
Valuta die Hauptschuld hieran trage . Das ~
nisterium wird aufgefordert , Matznahmen zu
fen , um der ausländischen Konkurrenz entgeh
zutreten .

Politische Prozesse in Sofia.
Paris , 22 . Aug . Nach einer Havasmeld »^

aus Sofia sind die Anklageakten gegen daS w
binett Radoslawoff den zuständigen f
Hörden zugegangen . Die Angeklagten , ins »
samt 13, darunter Radoslawosf und die ^
nerale Gekoff und Beiadjew werden in c
tumaciam verurteilt werden .

Die Funkstation Eilvese durch Aeuer bedroht-

t . Haunover , 22. Aug . Der seit Freitag wittaS
wütende Moorbrand im Neustädter Moor
drohte eine Zeitlang auch die bekannte ßIDJ a
Funkenstatiou Eilvese . Die Flammen
sich bereits biS auf 300 Meter an die Fun

' e
station herangefressen . Den anstrengenden ® .
mühungen einer Hunderschaft der Schutzpol^> '

sowie 200 Helfern der Ortsgruppe Nimve »
die mit Kraftwagen herangefchafst wurden ,
es gelungen , das Feuer aufzuhalten , so daß
Funkenstation z . T . autzer Gefahr ist.

Bolschewistische Truppenbewegungen.
rfll '

Helsingsors . 20 . Aug . Der sinische Gen - r-

stab bestätigt die Blättermeldungen von ein
Konzentriernng bolschewistischer Truppen .
Karelischen Isthmus - In Regierung
kreisen herrscht die Ansicht vor , datz die 2h
nahmen einen defensiven Zweck verfolgen ,
die Bolschewisten einen finischen Angriff .
fürchten und durch die baltische Konferenz U
den amerikanischen Flottenbesuch ne-rvös »
worden sind. Es verlautet , datz 10 000
sibirische Truppen mit Panzerzügen und U

schützen auf dem Anmärsche sind.

lich gewordene Männchen machte äußerlich e 'N
aar zu jämmerlichen Eindruck , und in Unlw .
sah er geradezu grotesk aus . Peter war «
klug genug , sich nicht viel um die RegierungKönig und Abenteurer.

Aus dem Leben des ..Rote » Peter ".

Vor etwa zwanzig Jahren konnte man in den
Cafes von Genf nachmittags einen älteren ,
hageren Mann mit gelblichem Taint und an -
gegrauten Schläfen sitzen sehen, der bei seinem
Glas schwarzen Kaffees stundenlang in die
französischen Zeitungen vertieft war . Kaum
jemand beachtete ihn . und nur wenige mutzten,
wer dieser griesgrämig dreinschauend ^ Herr mit
der ungesunden Gesichtsfarbe war . Würde man
ihn aus seinem Heimweg verfolgt haben , so hätte
man ihn seine Schritte in ein bescheidenes
Bürgerhaus lenken sehen , in ein Heim, in dem
meist Schmalhans Küchenmeister war , wo man
höchst bescheiden lebte und oft genug nicht mutzte,
womit man das einfache kalte Abendbrot bezah-
len sollte , das der ältliche Herr im Kreise weni -
ger vertrauter Freunde einnahm .

Dieser Mann war Peter Karageorgiewitsch ,
der serbische Thronprätendent , den man von
seiner Jugend her den „roten Peter " nannte .

D >enn er war . wie alle Balkan - Prätendenten ,
nicht nur ein Verschwörer , er war anch ein
Revolutionär , und eine Zeitlang hatten ihm in
Genf , wo sie sich sicher fühlten , die sozial -
anarchistischen Bakunin -Schüler nahegestanden ,
in deren Kreis er freilich mehr durch einen Zu -
fall geraten war . Allzu wählerisch konnte der
Prinz Peter Karageorgiewitsch in seinem Um -
gang nicht sein : denn richtige , westliche Prinzen
verkehrten nicht mit ihm , und zum Umgang mit
anderen Leuten von Distinktton war sein chro -
nischer Dalles zu groh . Im übrigen stand der
Mann seit jeher viel zu sehr im Geruch des
Abenteurers , als dah man in der guten inter¬
nationalen Gesellschaft mit ihm Staat hätte
machen können . Es gab Leute , die ihn aus sei-
ner Jugend her kannten , und was er damals
getrieben hatte , galt nicht eben als Empfehlung
für die Aufnahme in den Salon . Als Peter
14 Jahre alt war , mutzte ihn sein fürstlicher
Vater Alexander Karageorgiewitsch bei Nacht
und Nebel aus Belgrad in Sicherheit bringen :
ktmat » trachteten die Obrenvwitsch den regi ^

renden Widersachern nach dem Leben , und im
Jahre 1858 wurde Alexander denn auch davon -
gejagt . Peter kam erst nach Genf und bann
nach Paris , wo er sich für die Kriegsschule von
Saint -Cyr voi-vildete . Er wohnte im Quartier -
Latin nnd suchte schon damals seinen dürftigen
Wechsel am Spieltisch aufzubessern . Er machte
damals den Eindruck eines distinguierten Bal -
kaniers , hatte unschöne, wilde Geste« an sich
und sprach das Französische mit dem scharfen
Akzent der Slaven . Ein begabter Mathematiker ,
spielte Peter aber keineswegs wild darauf los :
er rechnete sich vielmehr ein „System " aus : aber
ob er damit Glück gehabt hat , weitz man nicht.
Als der Krieg von 1870 ausbrach , trat der
Kriegsjchüler von Saint - Cyr in die französische
Armee ein : nach der Schlacht von Sedan wurde
er zum Unterleutnant ernannt , und er kämpfte
im 5. Bataillon der Fremdenlegion mit . Als
Frankreichs Niederlage besiegelt war , trat er aus
dem französischen Heeresverband wieder aus
und trieb sich nun lange Jahre in den inter -
nationalen Badeorten umher , wo gespielt wurde .
Man sah ihn in Homburg und Baden - Baden ,
meist aber in Nizza , nnd in Monte -Carlo war
der Prinz Karageorgiewitsch Stammgast . Spä -
ter , im Jahre 1888 , heiratete er die älteste Toch-
ter Nikitas , deS Montenegriner Fürsten , die
Prinzessin Zorka , die aber schon nach sieben-
jähriger Ehe starb .

In seinem serbischen Vaterland durfte Peter
sich trotz seiner Sehnsucht nicht sehen lassen.
Die Dynastie Obrenowitsch sab, von Oesterreich
gestützt, damals fester als je. und der dicke Mi -
lau , so lebenslustig er auch war , verstand in
bezng auf die Karageorgiewitsch keinen Spatz .
In MilanS Beisein durfte nicht einmal Peters
Name genannt werden , und der damalige
Serbenkönig sprach von ihm immer nur in der
dritten Person . Kam Peter , was die Wiener
Regierung nach Belgrad zu melden niemals
unterlieh . gelegentlich nach Ungarn , um von
Semlin aus einen sehnsüchtigen Blick über die
Donau in die ihm verschlossene Hauptstadt zu
werfen , so sagte Milan wohl mit einem bösen
Blick : „Er strolcht schon wieder an der Grenze
herum !" Das hatte Peter seit jeher gern ge -
tau : schon im Jahre 1877. hatte er einmal ver¬

sucht , mit einigen Anhängern von Orsova aus
in Serbien einzudringen . Er erreichte auch das
Heimatland , muhte aber unter den Kugeln der
Grenzwachen schleunigst wieder über die Donau .
Wenige Jahre später wollte er von Semlin aus
den Versuch wiederholen , und er harrte des
günstigen Augenblicks verkleidet in einem Schif -
ferhaus . In der Nacht klopfte es : eine ver ^
mummte , schnell wieder verschwindende Gestalt
gab einen Brief ab . Der Brief war dick auf -
gebläht , verschlossen mit dem Siegel König
Milans . Als Peter ihn öffnete , fand er darin
nichts weiter als einen Strick . Ter Prätendent
verstand diesen zarten Wink und dampfte schleu -
ntgst wieder nach Gens ab . In den siebziger
Jahren war es auch, als Peter in Bosnien die
Rolle eines Komitatschi -Häuptlings spielte . Da -
mals hatten sich die Bosniaken gegen die Tür -
ken erhoben , und eine serbische Bande machte in
Ost -Bosnien einen Einfall . Der Führer dieser
Bande war kein anderer als Peter Kara -
georgiewitsch , freilich unter einem angenomme -
nen Namen . Da die Bande gar kein Geld hatte ,
so legte sie sich auf die Lauer , um des Weges
kommende türkische Bauern anszurauben . So
kam auch eines TageS ein türkisches Bäuerlein
daher , einen Saufen Drttaten in der Tasche, die
es beim Hammelverkauf gelöst hatte . Der
Häuptling sprang aus dem Busch, setzte dem
verdutzten Türken die Pistole auf die Brust ,
raubte ihn aus und lieh ihn dann seines Weges
ziehen . So kamen Peter und seine Komitatschi
wieder zu Geld .

Man versteht , dah die gekrönten Häupter
Europas von dem neuen Vetter nicht sehr ent -
zückt waren , der nach der schenhlichen Bluttat
im Kouak zu Belgrad vom Juni 1903 plötzlich
in ihren Kreis trat . Besonders König Eduard
von England lehnte jede Gemeinschaft mit dem
neuen Serbenkönig ab . nn dessen Krone Blut
klebte , und der eine gar zu bewegte Vergangen -
heit hatte . Nicht einmal nach dem Ausbruch
des Weltkrieges wurde Peter von seinen Ver -
bündeten für voll angesehen , und selbst in sei -
nem Lande hatte er nicht das geringste zu sagen.
Die Radikalen unter Paschitsch regierten , und
der König war nicht einmal eine DekorationS -
figur ; denn das mittlerweile all und gebrech-

geschäste zu kümmern : er lebte zurückgei
und suchte so wenig wie möglich unangeneb ^
auszufallen . Das besorgte ohnehin na «
ten sein ältester Sohn Georg , ein Früchtt , l. cr
wegen seiner Unverschämtheit einmal von .
Tochter des russischen Gesandten geohl '
wurde . Nachdem dieser erlauchte Kronprinz ' ^
nen Kammerdiener totgetreten hatte , wuroe ;
selbst in Serbien unmöglich und eingedenk
Unheils , daS der idiotische Alexander Obre ^
witsch über sich und seine Dynastie $01>»
hatte , setzte Peter es im Verein mit der z
gierung durch, datz Georg zugunsten >e >
jüngeren Bruders Alexander auf die »u *

.
folge verzichtete .

Es ist beinahe ein Witz der Wdtgescöich^
'

datz am Ende von Peters Negieruugszeit
bien einen niemals geahnten und glanzl » . .^ !
Aufstieg zum Königreich der Serben . Kro ^
und Slowenen erlebte , nachdem er vorher t
mitten seines Volkes vor dem siegreichen
Mackensens flüchtend sein Land hatte verta
müssen . Die Strapazen dieser Flucht i » ^
albanischen Berge hatten seine Gesundheit » .
graben , und in den letzten fünf Jahren >e
Lebens war Peter ein kranker , siecher un »

brochener Mann , der bei allem , was n®
Strudel des Weltgeschehens ereignete , nur > ^
mer Zuschauer war . Aber so operettenhair .
der gröhte Teil seines Lebens gewesen ^
Peter war doch weder ein ungebildeter , n °«
unkluger Mensch, und von der Vielseitig ^ i
ner Interessen zeugt der Umstand , dah er
Jahren seines Exils , um Geld zu erw - g.{<
sich auch als Schriftsteller , und nicht
folg , betätigte . Er übersetzte Miltons
lorenes Paradies " ins Serbische , und '

&>
Uebertragung wird dichterischer Schwung
gesagt . Und wenn Peter Karageorgte ^
auch schließlich nach einem abenteuerlichen ^ ^ !,
das ihm so lange verschlossen gewesene
als Herrscher wieder betreten sollte — »m d
ren Sinne blieb es für ihn doch ein verio
.Paradies . y >"—
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Ausstellvug für Kolonialwaren
* * Lebensmittel Araukfurl a . N .
d (Eigener Bericht .)
^ ^ ^ »nkfurt , 21. August . Die alte , schöne Zan -
m „. 5^ ^ iain mit ihrem im besten Sinne modernen

ÜtK. X auf höchster Stufe der Leistungsfähig -
'

w
^ handelstcchnischen Einrichtungen mag

* WrV -
f)e mitbestimmend dafür gewesen sein,^ eichzverband der Deutschen Kolonial -

UTJb Lebensmittelhändler sie zum Platz
ässtern eröffnete und vom 20 . bis 28. August

CJ ■ Ausstellung , der ersten nach dem Kriege »
*Üti .T0 ' - Hat doch die Stadt außerdem noch so

und historisch bedeutsame Dinge aufzu -
^ ® ,aB der Besucher meist zu wenig Zeit hat , sie
Hbif [ ' u würdigen . Aber auch die Tatsache ,

Wirtschaft nun doch etwa - freier und
^ lCc geneigter geworden ist, war ein Grund
H '

nf Können und Wollen der dem Lebensmittel -
j? ^ nialwaren -Markt beherrschenden Faktoren
Hützel und wirkungsvoller Form darzustellen ,

hat zum erstenmal das Riesenwerk der
5, Messe zu sehen bekommen , die es gewagt
St Leipzig zu treten . Euter hanseatischer

zielbewußtes Vorwärtsftreben , eine weit -
e Stadtverwaltung und kundig -rührige Meß -

Berein mit dem auch hier erforderlichen
^ * * Trankfurt eine Position erobert , die ihm
^ .,

°5> mancherlei finanzielle Belastung bringen ,
? 3 ^ men allerersten Platz im Wirtschaftsleben

Bis jetzt hat die Stadt schon 30 Millionen
% Mewendet und doch wächst die Meßstadt weiter .
^

l" Und kann nicht stehen bleiben . Der Erfolg

lS &S bas Gewirr von Fahnen , das dem Besucher
' mehr als ein herkömmlicher Gruß , son-

? j/Bekundung weltumspannenden Handelswillens ,
Ä»,. lNedlicher Betätigung dem arbeitenden und
Ht n. Deutschen Volk zu seinem wirtschaftlichen
V -Ifen soll.

Empfindungen gaben die Redner durch die
<* <* >* * , die ftc in der Rotunde der alten Fest-

Zur Eröffnung aus deutschen Gauen herbei-
j ^ wtretet der Presse richteten . Es ist nicht nur

daß an dieser geschichtlich bedeutsamen
erhebende Wettstreit deutscher Männer -

.vÄ stattfand und jenes zu Taten anspornende
''Y^ «gt wurde , das die Quelle wahrhaften Deutsch .

^ Zweite Vorsitzende der Frankfurter Handels -
.̂ ' Konsul Or . Kotzenberg , war der erste,

Mte willkmnmen hieß und der Meinung Aus -
> daß durch das Zusammenwirken der ver -

M ~n Kräfte eine hervorragende Ausstellung er-
^ sinnlose sich auf andere verlassen habe auf -

!|W,
*
JJe deutsche Schöpferkraft nicht erloschen sei ,
? Vorsitzende des Reichsverbandes , Riehl ;

V Astenstand werde aus dem Chaos heraus -
Die Ausstellung solle beweisen , daß der Ver .

? Wt» Ware wieder in demselben Zustand wie
ftö,Kriege findet und daß Arbeit urü> Fleiß der

, Besitz Deutschlands sind . Nord und Süd
Nammen , das dokumentiere die Ausstellung ,'chen Dank für die Unterstützung durch Stadt ,
, und Presse klang die Ansprache aus . Ein

J 5 Wort der Anerkennung wurde dem Er -
Minister vr . Hermes gezollt , der den Abbau

S Ji.̂ Qsiotrtfchaft habe zur Tat werden lassen.
A j^ or im Meßamt , Otto Ernst Sutter , de-

Namen der Geschäftsstelle der Messe und
den Dank an die Leitung des Verbandes ,

MgMalsekretär und die Presse . Es sei eine der
iWr n Gruppen des Erwerbslebens , die hier eine

N veranstalte , und wenn man das Wort gelten
S% eü* , n und Trinken hält Leib und Seele zu-

" • > sogar die wichtigste . Sie stehe auch in enger
;S zu dem großen deutschen Aufbauprogramm ,
^ « wirklichen sich das deutsche Volk anschicke .

b.v*W,(! Lei auch nötig , den noch nicht zu allgemeinen
St Mftsroillen zu stärken und zu fördern . Das
' ff 1 ' 1« Ausstellung sei : die Achtung vor Handel

\ ^
'irie zu mehren .

E* ile'eR offiziellen Akt schlvh sich der Rund -
^! h. "rch AuKstcllung , Die , im Kuppelbau
Ii ' «»»

' untergebracht , namentlich von der Em -
• W € i*cn ganz imposante « Eindruck macht,
ftiül auch gleich eilte angenehme Uebcr -

Mteil : die Heimat grüßt . Hoch oben au
' VLung der Galerie wies ein deutlich wre -
* ^ Oft fflt auf die Produkte d« r Sinner A . G .

" rasch hinunter in den gesckmackvoll
? »>.zbzAgig ausgestatteten Raum der Firma ,
.% . Hl eich die heimelig traute Art des Emp -

hält . Hier sehen wir in vornehmer
% technischer Aufmachung die Spezialpr »-

Gesellschaft, Backpulver und Edelliköre ,
^ »Jutgegangene tvugelhupf fehlt nicht. Das;

iA ^ ttbeiverh mit ersten Firmen cm der
$ L ? ^ fchieii, darf den Landsmann mit Se-
v L: Genugtuung erfüllen . Stark ist natür -

>" heinlant > vertreten . In der Likör-
^ .̂ merkten wir noch von Baden : Karl

A»tia^? Hern ) , dann Asbach sRüdesheim ) ,
M ^ berg ^Bingen ) , Waldemar Schmidt

» ^ Ueustadtj , Klosterbusch. Diese Branche
> ü,hl?^ tig »ertretert . daß man sie nicht ein -

Ä rmlich ausführen kann .
iS ^ teressent findet alle Gebiete und Pro -

L einer großen Fülle und Gediegenheit
V î>i ff. erstrecken sich auf vollständige Etnrich -
V r»,Geschäfte , dann auf Maschinen , Apva -
« ^ en auf Kekes , Schokolade , Kaffee .
k ® ur ft« Konserven , Seifen » Putzmittel

ma Maggi (Singen ) zeigt in wirkungsvoller
Weise thre Nahrungs - und Genußmittel . Weiter
sind aus Baden am Platze : Bad . Obst - und Ge-
müsewerke Grießen , Lahr ? Nahrrmgsmittelfa -
brik Bäuerle , St . Georgen ; Färberet Printz ,
Karlsruhe ? Chem . Fabrik Föll & Schmalz ,
Bruchsal ; Aluminiumwerk Lauber , Neher & Co ..
Singen ; Mnfacao - Werk , Konstanz ; Riempp ,
Chr . , Karlsruhe ; Rosol -Werk , Mannheim ; Keks-
fabrik Seelberg , Ntannheim ° Ludwigshafen .
Samtliche Stände sind mit den modernsten Mit -
teln zu auffälligen und originellen Beratern
für die Geschäfteswelt gestaltet , so daß man
nichts verfänmt hat , um realen Erfolg zu er -
zielen .

Ueberhaupt ist die ganze Ausstellung das , was
sie sein soll , eine klare und doch künstlerische Art
der Empfehlung und Einwirkung unter ZuHilfe -
nähme all der neuen meßtechnischen Erfahrun -
gen , die man nun zu sammeln Gelegenheit
hatte . Bei alledem ist ihr Bild festlich und nicht
ohne architektonischen Reiz . Die Ausstellung ist
der sinnfällige Ausdruck für das eingangs er -
wähnte Wort , daß wir auf unser eigenes Kön -
nen vertrauen sollen und dürfen . Sie spricht
eindringlich von der Ungebrochenheit der deut -
fchen Wirtschaftskraft , die zu lähmen namentlich
Frankreich kein Mittel zu kleinlich und zu
schäbig ist. Und doch darf man mit dem Ver -
schwinden der wirtschaftlichen Druckmittel , um
den Ausdruck Sanktionen zu vermeiden , noch
ein weiteres kraftvolles Ausblühen von Handel
und Wandel erhoffen , das von den reellen Ge-
fchäftskreifen mit Sehnsucht erwartet wird . So
kann man die Ausstellung auch als einen poli -
tisch wirksamen Protest ansehen , zuerst aber als
den schlagenden Beweis dafür , daß ein ehrlich
arbeitendes Volk sich trotz aller Nackenschläge
wieder erheben und seinen Platz in der Welt er -
ringen wirb .

Ms Saöen .

Dinge . Die führende Fir¬

X Mannheim , 21. Aug . Auf Wunsch des Ber -
storbenen fand die Einäscherung von Dr . Karl
Lanz gestern nachmittag 4 Uhr in aller Stille im
hiesigen Krematorium statt .

X Mannheim , 20. Aug . Heute sind hier samt-
liche Arbeiter der Mannheimer Mühlen
in den Streik getreten , nachdem ihnen erst
am Freitag entsprechend dem Schiedsspruch des
Schlichtungsausfchufses eine Lohnzulage von
1,28 Ji für männliche und 75 S für weibliche
Arbeiter pro Stunde zugesprochen worden war .
Der Schlichtungsausschuß hat anerkannt , daß
die Arbeitgeber das weiteste Entgegenkommen
gezeigt haben .

X Ettlingen , 20. Aug . Infolge des Auf -
t r e t e n s von Ruhrfällen in hiesiger Stadt
weist das Bürgermeisteramt auf die Berpflich -
tung hin . solche Fälle innerhalb 24 Stunde »
beim Bezirksamt zur Anzeige zu bringen . —
Nach der Bilanz des Kommunalverbands
wurde im Jahre 1920 ein Reingewinn von
36 548 Ji erzielt , die Aktiven betrugen 1698 263
Mark . — Die Umlagen , welche die Viehbe -
sitzer für Entschädigung für Seuchenverluste die -
fes Jahr zu bezahlen haben , belaufen sich für
Pferde auf 8S Pfg . vom Stück , für Rindvieh auf
95 Pfg . vom Stück . — Um das Anhalten von
Schnellzügen in Ettlingen zu erreichen ,
richten der Gemeinderat in Verbindung mit der
hiesigen Industrie - und Geschäftswelt eine Ein -
gäbe an die Eisenbahn -Generaldirektion Karls -
ruhe , die Schnellzüge I) 108 und D 107 hier hal¬
ten zu lassen ; es sind das die Schnellzüge 7.55
Uhr morgens und 10.37 Uhr abends , die den
Berkehr nach dem Seekreis ermöglichen .

S . Baden -Baden , 19. Aug . Der amtliche Be -
richt der Verwaltung des hiesigen S t ä d t i -
fchen Schlachthofes ist nunmehr erschie -
nen und gibt ein umfassendes Bild von dem
Umfang des Betriebes vom 1 . April 1920 bis
31 . März 1921. Die Einnahmen sind um rund
5200 M höher , die Ausgaben um 10 000 .H
niedriger gewesen , als im Voranschlag vorge -
sehen war . Der Bericht beschäftigt sich auch in
eingehender Weise mit der Aufhebung der
Zwangswirtschaft für Vieh und
Fleisch uud bemerkt dazu , die Schlachtziffer
( im ganzen 4919 Stück ) sei im Berichtsjahre
gegenüber dem Vorjahre allerdings etwas zu-
rückgegangen , aber nach Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft sei sofort eine auffallende Besserung
der Fleifchverforgung insofern eingetreten , als
die zur Anlieferung gelangten Schlachttiere eine
bedeutend bessere Qualität und ein erhöhtes
Schlachtgewicht zeigten , so daß der ziffernmäßige
Ausfall in der Zahl der Schlachtungen durch die
günstigeren Schlachtergebnisse mehr als auöge -
glichen wurden . Es unterliege keinem Zwei -
fei , daß das nach Aufhebung des Zwangs ein -
gelieferte Qualitätsvieh vorher insgesamt durch
Schwarzschlachtung und Schleichhandel dem ge -
fetzlich geregelten Fleischverkehr entzogen war .
Die Vieh - und Fleischpreise gingen zwar
anfangs in die Höhe , feien sich aber vom 1 . No -
vember ab gleich geblieben . Wenn man in Be -
tracht ziehe , daß die Bevölkerung in den letzten
Monaten der Zwangsn ' Irt ' ckaft auf ehrliche
Weife nicht mehr oder nur selten in den Besitz
frischen Fleisches gelangen konnte und für das
auf Schleichwegen bezogene meist höhere Preise
als die jetzt in den Mctzgerläden »blichen an -
legen mutzte, könne es nur als ein Segen be -

fechkleider u, B8usen

zeichnet werden , daß dieser unhaltbare Zwang
endlich beseitigt wurde .

X Friedlingen . 19 . Aug . Ein n a ch a h m e n s -
wertes Beispiel gab die Färberei in
Friedlingen , die anstatt einer neuen Teuernngs -
zulage ihren Leuten Weitzmehl , Reis und Oel ,
gab , den Verheirateten 40 Pfund Weißmehl ,
den Ledigen entsprechend weniger . Freilich
mußten die Arbeiter sich verpflichten , bis 1 . No -
vember noch im Geschäft zu bleiben .

X Emmingeu ab Egg . 20. Aug . Die hiesige
Meineidsaffäre , in der sich bekanntlich der Land-
wirt Gnirs in dem Untersuchungsgefängnis
Engen erhängt hat , zieht immer weitere Kreise .
In den letzten Tagen wurden auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft einige weitere Ver -
Haftungen vorgenonunen . Drei jnnge Männer
sind in die Sache verwickelt .

dem Stadtkreise .
Der gestrige Sonntag bot bei angenehmer

Wärme und trotz öes immer drohenden Regens
rechtes Ansflugswctter , das auch ausgiebig de-
nutzt wurde . Eine beträchtliche Ilnzahl Wander -
freudiger sammelte sich in Moosbrmin zur Ein -
weihnng des neuen Natursreundeheiins . Aber
auch die anderen beliebten Ansfingsplätze , beson-
ders im Alb - und Murgtal , hatten reichen Befnch
aufzuweisen . In der Stadt selbst sorgten ver -
schieden« Konzerte , so auf dem Schloßplatz und im
Stadtgarten , für die Unterhaltung der Daheim -
gebliebenen . Die Eröffnung des neuen Schwimm -
bads beim „Kühlen Krug " fand ebenfalls zahl -
reiche Besucher . Gegen Abend lockerte sich der
schon immer etwas verhängte Himmel zu etwas
Regen , der imm^ r noch und wieder zur Erholung
von der großen Hitze erwünscht ist. — Ziachgetra-
gen sei hier die Anerkennung , die dem Cleebron -
ner Fenerwerkstechniker Fischer für das sehr
befriedigend verlaufene Brillantfenerwerk im
Stadtgarten am Samstag gebührt . Ganz klar
war zwar nicht jedem Zuschauer , welches nun der
angekündigte „Ausbruch des Aetna " war , das
vorletzte oder letzte Stück des Programms oder
beides zusammen , aber es krachte beidemal recht
ordentlich und funkt« und sprühte so wichtig in
der Luft herum , daß mancher recht lebhaft an we-
Niger friedliche Leuchtkugelnächte erinnert wurde .
Aber die Kapelle des Musikvereins unter Leon »
Hardts schneidiger Führung ließ auch solche Er -
innernngen in einem Meer von Opernschlagern
untergehen .

Eine merkwürdige Beobachtung - Die große
Trockenheit der letzten Zeit brachte eine seit-
fame Erscheinung : Im Boden befindliche , für
das Auge längst verschwundene Fundamente
zeichnen sich auf den Feldern wieder ab durch
braune Streifen , da an der Stelle der Bauten
infolge der Trockenheit das Gras , der Klee oder
das Getreide entweder verdorrt , oder im Wüchse
zurückgeblieben ist . Es geschieht dies oft mit
solcher Deutlichkeit , daß man ohne weiteres den
Grundplan dieser verschwundenen Gebäude ab-
zeichnen kann . So ist es vor einigen Tagen ge-
lungen , ein ausgedehntes römisches Ge -
Höft mit gut eingerichtetem Wohnhans und
mehreren Wirtschaftsgebäuden in der Nähe von
Billings « festzulegen . (Wenn anderswo der -
artige Beobachtungen gemacht werden sollen , so
wende man sich an den Konservator der Alter -
tümer in Karlsruhe ) .

Die Meteore Vorbote » von Erdbeben . Bon
sachverständiger Seite wird auf folgendes hin -
gewiesen : Bei den Meteoren am 17. August ,
abends 8.35 und 8 .50 Uhr handelt es sich wahr -
scheinlich um Kugelblitze , die bei zuneh -
mendeu vulkanischen Erregungen des Erdinnern
aus Spalten von Vulkanen und TusfröHreu
aus dem Erdinnern aufsteigen . Sie sollen als
Vorboten von Erdbeben gelten . Im Jahre
1911 sind solche bereits Ende August während
der Hitzeperiode erschienen . Das Erdbeben be -
gann aber erst am 16. November in Südwest -
deutfchland . Auch damals waren die Erdstöße
von heftigen elektrischen Entladungen in Form
von Kugelblitzen aus dem Erdinnern begleitet .

Blitz -Telegramme . Die Postverwaltung be -
absichtigt Telegramme einzuführen mit der Ga -
rantie , daß sie innerhalb drei Stunden sich in
den Händen des Adressaten befinden . Diese
sollen den Namen Blitz -Telegramme erhalten .
Die Gewähr dafür soll den zehnfachen Betrag
eines dringenden Telegrammes betragen , also
mindestens 90 Mark oder bei größeren Tele -
grammen als zehn Worte 9 Mark das Wort .
Wenn das Telegramm den Adressaten nicht er -
reicht, wird es nur als dringendes Telegramm
verrechnet und der Aufgeber erhält den Mehr -
betrag wieder zurück.

Preiserhöhung im Friseurgewerbe . Wie auS
dem Inseratenteil dieser Nummer ersichtlich ist ,
sehen sich auch die Friseure genötigt , thre Bedie -
uungspreife zu erhöhen . Dazu schreibt man
uns aus Kreisen der Friseur - unh Perücken -
macher-Zwangsinnung u . a . : „Das Friseurge -
werbe ist eines von den Gewerben , die von jeher
für seine Arbeit schlecht bezahlt wurden . Be -
trachten wir alle andern Handwerker , Bauge -
werbe . Schlosser , Schreiner , Maler usw . , welche
nach Zeit und Stundenlohn arbeiten , dann ist
der Friseur derjenige , welcher mit seinen Bedie -

nnngSpretsen niemals anf den Satz der anderen
Handwerker kcmr «nd deshalb auch nicht in der
Lage war , seine Angestellten wie die andern
Handwerker zu bezahlen . Die Hauptschuld
daran trägt aber nicht der Friseur , sondern die
Kundschaft Lie allzu oft vergißt , daß der Friseur
auch berechtigt ist , sich feine Arbeit bezahlen zu
lassen, um existenzfähig zn sein und sein Per -
sonal zn bezahlen . Die Friseure erwarten , daß
die Kundschaft auch weiterhin ihre Geschäfte auf -
sucht und den jetzigen Aufschlag ber Zeit und
den Verhältnissen entsprechend für berechtigt
hält .

Förixnmng des bargeldlosen Zahlungsver -
kehrs . Fast alle größeren Zahlnngen an die
Post -Einzahlungen anf Postanweisungen und
Zählkarten , Bezahlung von Wertzeichen , Fern -
sprechgebühren , Zeitungsgebühren . Mieten ,
Schließfachgebühren usw . — können unter ge -
wissen Boraussetzungen bargeldlos limrch
Reichsbanküberweifnngen , Reichsbankschecke,
Postüberweisungen , Postschecke und Platzanwei -
sungen beglichen werden . Urberweisnngen und
Schecke von Behörden und bestätigte weiße
Reichsbankfchecke gelten ohne weiteres als Bar -
geld . Anch sonst werden Postanweisungen und
Zahlkarten abgesandt und Wertzeichen ausge -
händigt , ohne daß die Gutschrift abgewartet
wird , wenn Sicherheit hinterlegt ist oder der
Kunde einen bei der Bestellpostanstalt schrift-
lich zu beantragenden Ausweis erhalten hat . Die
Ausweise berechtigen anch zur Einlösung von
Nachnahmen und Postaufträgen , wenn die Post -
anfträgv nicht sofort zurück-, weiter , oder zum
Protest zu geben sind. Auskunft erteilen die
Postanstalten .

Konzerthans . In dem dreiakttgen Spiel von
Geld und Liebe „Die versilberte Braut "
von Kurt Küchler , das am Mittwoch , den
24. d . M . im städtischen Konzerthans anter Otto
Kienscherfs Spielleitung zum erstenmal in
Szene geht , wird Melanie Ermarth die Titel -
rolle spielen . Die männliche Hauptrolle tm Stück
kommt durch Ludwig Unaer zur Darstellung .
Karla Gerl , die im Frühjahr erfolgreich auf
Anstellung gastierte , wird als nunmehriges
Mitglied des LandestheaterS an diesem Abend
zum erstenmal auftreten . In andern wichtigen
Rollen sind noch beschäftigt : Hansi Nasse, Mar -
garete Pix . Robert Fitz . Paul Gemmecke, Fritz
Herz , Hugo Höcker, Paul Müller und Max
Schneider . — Die Kostüme wurden von Mar¬
garete Schellenberg ausgewählt .

Chronik der Vereine .
Die Eröffnung des Natursresndehewls Moosbronu

son» gestern bei schönem WeÄer statt . In Ertrv,ü «en .
Ä« die Gen«ralÄir « ktion Iii fieuwSHtCcr Wels« jux Ber -
fttOitita gestellt hat. waren etwa 5000/6000 Naturfreunde
nach Malsch »der Mschweiher gefahren unü von dort
wach sewanSert . Nach ciwgeHender
Besichtigung durch die Ankommenden, fand dann kurz
nach 1>. llhr die feierlich - Uebevgabe statt . Der Bvr -
stand der K'art»ruh«r Otrsgrnppe der . Natur^reun-dc "
dankte in seiner Begrützmi«Sansiprache allen, die an
der Herstellung des neuen , sehr schön und traulich ein-
« richteten .yeMieS beteiligt waren, besonders den Gc-
uiemden KieiolSHenn nwb MvoSbroirn. die durch ihre
Biirvermcister vertreten waren , de« Arbertern. jdie
»wm Teil an freie« Samtasnachmitbagen und Sonm.
tasen den Bau unterstützt und den Behörden , die in
entgegenkonrmender Weise gewirkt haben. Die ffest -
rede hielt dann der frühere ArbcitSminrster Rtrckert ,
der in keriW -ser Weise aus die Bedeutun« de« Taoes
hinwies . Von den 36 vertretenen Ortsgruppen aus
dem ganzen Reiche sprachen danin einzelne Vertreter,
auch ?wgesandte verwan>dter Vereine aus der Jugend -
herbervebeivezuns etc . begritIten in freundlicher Weife
dies neue Heim. Gesangvereine ans dem Sänger -
5artell KarkSrnhe umrahmten die Feier in edlem Wett »
eiser mit Wanderliedern und anderen Gesängen. DaS
anschließende Volksfest bot Belustigun « und Unter--
haltnn« jeder Art und dehnte sich bis gegen den späten
Swend aus , bis dann die Teilnehmer wieder in Er-
irazüigen nach S!ord und Süd heimwärtszogen. ( Wir
>verden eine eingehervdere Beschreihnn« des neuen
Z! aturfreundehei»ns noch mitteilen. D . Rcdi

Aeranstaltungen.
Die Betriebsvertraueusleute werden hinsewiesen auf

« ine Versammlung , die morgen abend 8 Uhr im Gar-
tcnsaal des „Moniiwer " stattsinSet mit der Tagesord -
nun« ..Die neue Teneruna und die Tarifwlige ",
(S . d . ANS .) .

TagesanMgee .
«Näheres tft aus dem
Anzeigenteil zu ersehen).

Moutag .de» SS . Auauft.
W e l t p a n o r a m a . Stockholm.
Apollo - Theater . Singspielgesellschwft Adi Wal».

8 Uhr.

Geschäftliche Mitteilungen .
Womit rasiert mau sich selbst »u Hause ober auf der

Reise ? Der .. Ätnlcntv" HandiioMchlt'ff Nasierwpparat..
der feinste Selbstrvsierer, entfernt den stärksten Bart »
wuchs wohltuend saust mtd sauber und bleibt jähre -
lau « ohne Schleisen harrscharf . Ein Schneiden ist ab-
solut ausgeschlossen , daher rasiert man sich viel schneller
und angenehmer aks mit dem gefährlichen Rasiermesier.

All« diese Vorzttge werden in hülsenden rwn unauf¬
gefordert eingelaufenen Anerkennuirgsschreibeii aus
allen Kreisen bestätigt.

Der Apparat bedeutet den größten enormen Zeit und
Geld sparenden Fortschritt der Rafiermessertechnik «ud
kann in alleir Geschäften ohne Kauszwawg besichtigt
werden. Die Preise sind sehr niedrig.

D«£ . Mwlcutv"-Werk Solingen , Deutschlands gröhie
Spezialfabrik für Hohlgeschlifsene Rasierapparate, ver-
sendet aufklärende Druckschrist portofrei.

werden auf neu
gewaschen Fötal D. LASCHTe9ephon Hr. 1953 .

Filialen in allen Stadtteilen .

'S *,, tiarfttrn

5 .-
Wk . 4 .-

andlung .
gttUtgraSt i

Heinrich Lechner , Oberlehrer
Elisabeth Lechner -Bücking

geb. Schöffer
VermAhlte

Karlsruhe, August 1921 .

Abonnenten

50 Wagg. Friihtartofseln tu 3 Sorten
perjevtprompt i .August liefert ) ,

c « . 100 „ Svattartoftel « in 4 —5 Sorten
per « eptember. Öktob. lieferbar

ca . 10 . Wo .lNkraut per ) ebt lreserbar
ca . 40 » oelOe^iHiibcn , Marotten oderrot » - »>ei, - Möhren
ca. 20 » gelbeP,erv «MSVre« alsHafcr -

erfab
ca . 100 „ Futtarr -ibew
äiteftftroii la , iit 3 - 4 Sorten neuer Ernte .

zum Füttern . Streu - und Packzwecken
Alle» in SSagg . von 100 und 200 Zentner

le nach Artikel .

C. A. Schmidt & Co., ScMnfurt
Lebensmittel u . Jourag « — en gros

. Tel . 304, Telegr . -Adr - SchmidtCompagnie . .

Der neue

Selbstrasierer
£ Hllfltl IflriMtiliff
fegt auch den stftrksten Bartwuchs
wohltuend , santt u . sauber weg u . bleibt

jahrelang ohne Schleifen
haarscharf .

Enorm Zeit und Geld sparende
Erfindung und das beste Rasier¬

instrument der Welt .
MULCUTO-WERK, Solingen.

Deutschlands gr . Spezialfabrik f . bohlgeschl . Rasierapparate .
Verkaufsstelle in Karlsruhe : Stahlwarenhandiung

Hammer L> Helbling , Kaiserstraße 155 .

Mark 68.. .
In Iian

Geschäft .
inhaltlich

' WUHM -SCHOXOIÄSJE „ MEHO "
das aicher wirdendc Miffel gegen

I MADEN und SPULWÜRMER
' ( u haben in all «n Oporhchen und Orogertan .

Apollo -Theater :
Tägllch abends 8 Uhr Vorstellung .

Singspielgesellschaft Adl Walz .

Die welMhten Passionsfestspiele
auf der größten Freilichtbühne der Welt , 200 w breit , 100 m
tief, in Freiburg I . B ., unter Zugrundelegung des alten
Oberanimergauer Urtextes unter Leitung und Mitwirkung
der berühmten bayerischen Christus - und Judasdarsteller
Brüder Adolf und Qeorg Faßnacht . — Flächen¬
inhalt der Festspielanlage 40000 qm —. Spieltage vom
16. Juli ab jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag , sowie
an Feiertagen bis Ende September . — Anfang U/t Uhr.
Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft und Prospekte
kostenlos durch B . Gotthard , Freiburg i . B. , Ksiser -
straße 132. Fernruf 879. Schulen und Vereine erhalten
Preisermäßigung . Die Festleitung .
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1 SondorzUge zur
Herbst- Messe Leipzig.

28 . August teis 3 . September 1921
Mustermesse , Technische Nesse , Baumesse.
I. Richtung Frankfurt a. M.—Eisenach —Leip¬

zig und zurück .
am 26 . und 28 . August ab Frankfurt a. M . 10® , an Leipzig 7W ,
am 26 . und 27 . August ab Frankfurt a. M . 11«>, an Leipzig 722,

! am 2 ., 3., 4 . September ab Leipzig 952, an Frankfurt a. M . 6 17,
f am 2. und 3. September ab Leipzig 11« , an Frankfurt a . M . 7i£ .

II. Richtung Basel —Freiburg —Karlsruhe —
Mannheim —Frankfurt — Eisenach — Leipzig .

am 27 . August ab Basel 407, ab Karlsruhe 752, an Leipzig 7« ,
am 2. September ab Leipzig 952, an Karlsruhe 808, an Basel l 20.

. Richtung Stuttgarton erzug
L U£jWjgSj^ fen—Mannheim— Leipzig.

1 . Fahrplanmäßiger Zug D 33 , E 73 1 .—3 . Klasse
ab Ludwigshafen 810, ab Mannheim 8^ , ab Würzburg 1245,
an Leipzig M .

2. Sonderzug 3537 am 25. , 26 . , 27. , 28. August 1 .—3 Klasse,
ab Ludwigshafen 622, ab Mannheim W , an Leipzig (i46.
am 1 ., 2 ., 3 ., 4 . September Sonderzug 3538 ab Leipzig 722,
an Mannheim 8^ , an Ludwigshafen 812.

In den fahrplanmäßigen Zügen 33/73 laufen am 25 .. 26 ., 27 .,
28 . August je 1 Kurswagen Stuttgart —Leipzig. Die Sonderzüge
3537 und 3538 führen durchgehende Wagen zwischen Stuttgart
und Leipzig und Ludwigshafen und Leipzig. Ferner ist beab¬
sichtigt , in den Zügen

"
3537 und 3538 Schlafwagen zwischen

Stuttgart —Leipztg bezw . Leipzig—Stuttgart zu führen , wenn
bis 6 Tage vor Abfahrt mindestens 18 Bettkarten gelöst sind.
Für die Benutzung der Schlafwagen ist eine Fahrkarte 1 . Klasse
und eine Bettkarte 1 . Klasse zu lösen . Jedes Abteil wird mit
2 Reisenden belegt .

Nähere Auskunft erteilt der Verkehrsverein Karlsruhe
sowie der Ehrenamtliche Vertreter des Messamts in Leipzig
V. Konsul, C . F. Otto Möller , Kartsruhe , Kaiserstraße 138 .

GruuöMs -ZWangsverskeigemng .
Grundstücke »Gemarkung Karlsruhe , Lsb .Nr .1205a :
7 Ar 71 q>l> Wiese „ Untere Ochsenweide - , Lgb . '
Nr . 12051 : 7 Ar 69 qm Wiese ebenda , Lgb.-Nr . 1SS0U
IS Ar 85 qm Acker auf dem Herdwcg , Lgb.- Nr . 1850 (1:
6 Ar 48 qm Acker daselbst.

Schätz « » «: 1600 "* + 16(50 Jl + 1400 M + 700
Berkt «iger « nastaafa »rt : Dienstag , 27 Sev -

tembertSLI , vormittagsgUhr . imNotariatsgebäude .
Katferftrai >e 184 . 2 . Stock . Limmer 12. .
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .

Karlsruhe , den 4. August 1921 ,
Bad . jWctattot 8 olft Vollttrraunasaerlcht .

Iahrnis -Vsrskeigerung .
Mittwoch , de » 24. mtuanft , vormittags 9 Uhr

Schloßbezirk 11, Eingang O, 2 , Stock
1 Ausziehtisch . 1 Busfet , 1 Bücherschrank , 1 runder
Tisch, 2 Spiegel , 1 Schrank , 1 Sofa mit 6 Polster -
ftubifit , 1 achteckiger Tisch, versch. elektr . Hänge -
und Stehlampen , 1 emaillierter Kochherd. 1 GaS -
Herd mit Tisch, 1 Küchentisch, 1 Küchenschrank,
g Küchenschüfte, sowie allerlei sonstiger Hausrat .

Boealer » Borsitzender des Ortsgerichts .

gebotsvordrucke . Kein
Versand nach auswärts .
Angebote verschlossen.

Hochbauarbeiten Per -
sonalgebaude - Rangier -
bahnhos Karlsruhe , nach
smanzministertellerBer -
vrdnung vom 3. I. 07 ös-
fentlich zu vergeben :
Grab - , Maurer -, Stein -
Hauer- , Zimmer - , Blech-

ner - , Dachdecker-, Ver -
pud - , Glaser - , Schreiner - ,
Schlosser - und Tlincher -
arbeiten . Bedingnishcst ,
Äeichnnngen , Arbeitsbe -
schriebe bei Bahnbauin -
spektion > Karlsruhe

postfrei , mit entspr . Aus-
schrift längstens bisMon -
tag . den 29. August d. I .,
vorm . 10 Uhr , bei uns
einzureichen . Daselbst
auch Oeffnung der Anae -
böte . Zuschlagsfrist vier
Wochen.
Karlsruhe , 12. Aug . 1921.~ ' " " " ttion I.Ba !n >ba »»insyek

MMgslMU .
Ich suche meine Woh-

nung 2 Zimmer u . Küche,
O st st a d t . nächste Nähe
Schlachthof, pari ., ge <ieu
eine grob - von 3—i Zim¬
mer in Karlsruhe z. tau -
schen . Angeb . u . Nr . 6942
ins Tagblattbllro erbet .

Einfach möbl . Zimmer
sofort zu vermieten .

Kaiserstr . 187. 2 Trepp .

MWÜeMM
klAeiMMMätte

zu mieten gesucht .
Schreinerhandwaaen

u kaufen gesucht .Angebote ünt .
" Nr . <!955

Vekrlebs 'Vertrauensleute !
Am Dienstag , de « 23 . Aug « » , abends 8 Uhr findet im Gartensaaldes Mo « , « ger eine

Versammlung
statt , wozu die Vertrauensleute der unterzeichneten Organisationen unbedingt

vollzählig erscheinen müssen.
Tagesord « » « » :

„Die neue Teuerung und die Tariffrage ".
Mitgliedsausweise sind am Saalsingana vorznzeige « .

Gesamtverband deutscher Angestellten -Gewerkschaften
Ortsausschuh Karlsruhe .

Deutschnationaler Handlungsgehilfen - Verband
Geschäftsstelle Karlsruhe . Karl Drefahl .

Verband der weiblichen Handels - und Büro -Angestellten
Geschäftsstelle Karlsruhe . Julie Hilbert .

Friseur- und PerücKenmacher -
Zwangsinnung Karlsruhe .
Infolge fortwährender Steigerung aller Lebens¬

und Bedarfsartikel , Löhne usw ., sehen sich die Mit¬
glieder unserer Innung genötigt ,

die Bediemmgspreise
mit sofortiger Wirkung zu erhöhen .

Die neuen Bedienungspreise sind in jedem
Geschäft durch Plakate ersichtlich .

Seit 50 Jahren bestehendes ruhiges Ge-
TcTjäft sucht Laden

Suche sofort ein
Mädchen

für Hausarbeit ..
Frau Hcinzma « « .

Scheffelitrabe 62.

auf Kaiserstraße , zwischen Markt und Hirsch-
straße , auch in Nebenstrahe in unmutetbarer
Nähe der Kaiserstrabe , auf sofort oder spater .

Bedingungen : Ladengröhe mindestens
SO qm, l Schanseuftcr und Nebenräume , ev .
inTausch gegen die bisherigen billigen Räume
«Laden , 2 Nebenräume , Küche , Kellerl . An -
geböte unter Nr . 6930 ins Tagblattbüro

Gesucht wird
mit der Wartung von Kesseln uud Dampfmaschinen
und in allen einschlägigen Reparaturen erfahrener

Maschinenmeister
von hiesiger chemischer Fabrik mit eigener Re -
paraturwerkstätie .

Eintritt spätestens 1 . Oktober ds . IS .
Angebote mit selbstgeschriebenem Lebenslaus

und tieugntsabschriften sowie Gebaltsansprüchen
unter Nr . 0«54 ins Taabt artbüro erbeten .

Sur perselte Köchin
mit gnten Umgangsformen , in seinen , fraue «-
losen Haushalt ver sofort oder 1 . September
gegen hohen Gehatt gesucht. Angebote evtl ,
mir Lichtbild erbeten unter 868 an Anzeige »'

Expedition Theodor Hecke, Heidelberg .

Bei der Land «Sversicher » « gsan >tait ist
Stellung eines

Gesucht
sür sofort oder 1 . Sev -
lember ein SMcin -
miidehe « . das etwas
kochen , waschen und
bügeln kann . Lohn 180 M .
Dr. W . Schüßele

Baden -Baden
Langestrasse 8g.

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten
nur im Bdotograpd .
Atelier . Herrenstr . S8.

kZMllNg !
Villen . Landhäuser .

Wohnhäuser , Gasthöfe.
Güter . Eeschästsdänser ,
Objekt « aller Art . .
allen Gegenden Deutsch-
lands stehen zum Ver -
kaus durch ^Vensheimer Jmmobil .-
« . Hnpotiieken-Zeutrale
K. Weif ; m üller .

Beusheim c . B . .
Kriedhosstrabe 19.

Möbel - « tl ; Adler -
lag er ♦Wf stratze 8
Guterh . Schränke , Ber¬

tikos , Büffet m . Muschel¬
aufsatz, Eckschrank, Näh -,
Wasch - und Nachttische,
Notenetagere , Kommod .,
Svieg . . Tische, Stühle , eis.
Kinderbett , kpl. Küchen,
Tafelservice sür IS Pers .

jeder Art . sofort bezieh -
bar . stets zu verkaufen .
Blasheimer Immobil .-
it . HApotbeken- Zentrale

iedhosstratzeFried 19.

MSerschilge .
fÄ

weil zu klein , vreiswert
abzugeben . Hertzstr . 1.

MMkAiW
Bon Privat zu kaufe »

gesucht Cutaway od . An -
zua , Federndeckbett mit
od . ohne Kissen . Angeb . u .
Nr . 6957 i . Tagblattbüro .

Wirtschaft
(MOf 00 . M2l \
bei hoher Anzahlung
von Selbitkäuser
zir tauten oefucöi . !
Gest. Angebote mit i
ausführt . Befchrei - i
bung unter Nr . 66991

I insTagblattbüroerb . I

»AMIP «

« eräen rei ert
neu aufpoliert

bei

H . Bieler
Kalserstrafla 223

zwrech. Douglas - u . Hirschstr .

Tapeten .
Reichhaltigste Ausw .,

niederste Preise . Ueber-
nähme o . T - vezierarb .

H. Durand,
Douslasstrab « 26 .

Tel . 24SS b. d . Sauvtv .

Qbst- u.ÜJelf'
Pressen

mit Spindel- u-
draulischentDriĴ .
allen Größen , Ods'

u .Traubenniüh ' en

für Hand - undKra»
betrieb ^»uteo
am besten undb

j^
sten und besteig
diese heute ,

scho »

bei der Spezialfall
für moderne

Kelterei - Maschine

j .DieffanbacherSöp
Maschinenfabrik ,

Eppingen
Baden.

Meise »
,

letie
,

8mst >
» « d sonstige Rohprodutto kaufen Ia«fc"

höchsten Tagespreisen

Kerzuer, Alpern. Weitzmann
Karlsruhe .

Veiertheimer Allee 8
Telefon 801 . 702. _

önlke
aller Art, neu und gebraucht,

Kehl-, Fruchi- u. TauerN'S^
zu IVa und 2 Zentner sofort liefert

gebrauchte Zarksssel-Zsile
lochfrei, von Mk . S .

Bei 6 Stück wird der Name aufgeftci

Alfred 3uff
Karlsruhe -Gottesanc , Soiumerst̂

Heizers
füröieZentratheizunasaniage (Nieöerdruck -Dainpf -
Heizanlage mit 3 Kesseln» ab 1Z . September 1921 ,mir einem gelernten weiset oder Facharbeiter
zu besetzen. Bewerbungen unter Anschtuv von
Zeugnissen und eines ausführlichen Lebenslaufes
sindbis zum 1. September 1921 bei uns einzureichen .
Ueber die näheren Bedingungen der Anstellung
und der GehaitSverhältuisse gibt das Sekretori >
Auskunft aus Ersuchen .

Karlsruhe , den 17. August 1321.
Der Vorstand

der Landesve - sicherungsanstalt Bade « .
Suche perl . Sept . jüng .

2 . Stock ! bort auch An - , ins Tagblattbüro erbet .

Offene Stellen
Junges , zuverl . Mädchen
zu kl . Familie für leichte
Hausarbeit für tagsüber
gesucht.
Weigele . Borholzftr . 30.

Nachnrf.
Heute Nacht entschlief nach längerem Leiden plötzlich

der Gründer unserer Firma

Herr Hermann Walder
Architekt

im 74 . Lebensjahre .
Seit 47 Jahren leitete er ununterbrochen in rastloser Arbeit ,

treuester Pflichterfüllung und seltener Tatkraft das Geschäft ,
für welches sein Heimgang einen unersetzlichen Verlust bedeutet .

Sein Andenken werden wir allezeit hoch in Ehren halten .

Karlsruhe , den 20 . August 1921 .

Hermann Walder, Baugesellschaft m . b. H.
Die Geschäftsführer . Der Beirat

das sich weiter imKoch :n
ausbilden möchte.
Kriderich . Gasthof zur

Linde , Otteuböfen .

Die Liebe des jungen
StUlfried .

Roman von Hermann Wagner .
<241 ( Nachdruck verboten .)

„Du verstehst öas großartig, " seufzte Onkel
Theodor . „Man sollte öas alle Tage haben . .

»Das kannst i>u ja . Besuche mich nur recht
oft .

"
„Du kannst ja auch mich besuchen," schlug er

vor .
„Gern, " lächelte sie. „In unserem Alter ist

Las ja ungefährlich .
"

So kamen sie unwillkürlich auf die alten Zei -
ten zu sprechen. Auf öeu Lebenswandel , der das
Gegenteil von solid war , der Vergnügen machte,der Bergessen , aber auch die Gicht brachte . Und
sie sprachen von alledem in dem Tone von Leu-
ten , die sich keine Illusionen mehr machen.
j „Ach ja , die Jugend / seufzte Marietta .
j »/So » die Jugend ! " knurrte Onkel Theodor ,
i „Sprich nicht schlecht von ihr . Sie ist schön .

"
Onkel Theodor protestierte . Um von der Ju -

gend schlecht zu sprechen, dazu war er ja herge -
kommen . Hatte er nicht bloß Aerger mit ihr ?
Und er berichtete Marietta von der Verrücktheit
seines Neffen Stillfried , der , dumm und verliebt ,durchaus in sein Unglück rennen wollte .
^ »Laß ihn doch rennen, " sagte Marietta , „es
kann vielleicht gerade sein Glück sein.

"
„Unsinn, " widersprach Onkel Theodor , „er

muß aufgehalten werden . Und dabei svllst du
mir behilflich sein .

"
Damit entwickelte er seinen Plan . Der Junge

brauche , um die eine Liebschaft zu vergessen , uu -
bedingt eine andere Liebschaft. Diesmal die
Liebschaft mit einem Mädel , das Rasse habe. Es

müsse durchaus etwas Exotisches , etwas Ver -
rllcktes sein . Stillfried müsse ganz schwindlig
davon werden .

„Du bist vom Fach," sagte Onkel Theodor ,
„und du wirst deshalb Rat wissen.

"
Marietta überlegte eine Weile . „Bei mir

wohnt eine Löwenbändigerin, " sagte sie schließ -
lich .

Onkel Theodor erschrak. „Was ?"

„Die hat Rasse siir zehn . Aber sie hat auch
einen Bräutigam ."

Den Bräutigam fürchtete Onkel Theodor nicht,
er hatte nur Angst vor den Löwen . Ob in der
Beziehung etwas zu fürchten sei ?"

Marietta lachte. „Die Löwen sind so zahm
wie Kinder ."

Onkel Theodor hatte schon Feuer gefangen .
„Ist sie hübsch ?"

„Das will ich meinen ."
„Wie heißt sie denn ? "
„Auf dem Programmsettel Miß Flora . Im

bürgerlichen Leben Rosa Nitzschke .
"

„Ich denke," erwog Onkel Theodor , „wir stel-
len ihr Sttllfried einmal vor ."

„Aber nur so," sagte Marietta ängstlich , „daß
ihr Bräutigam nichts davon erMrt . Er ist Be -
rnssringkämpser ."

„Das läßt sich schon machen," beruhigte sie
Onkel Thodor . „Geld spielt gar keine Rolle .
Es kann kosten, was es will .

"
Marietta drohte Onkel Theodor mit dem

Finger . „Du bist ein alter Sünder ! Willst du
deinen Neffen nun auch verderben ?"

„Zur Vernunft will ich ihn bringen !" schrie
Onkel Theodor erbost , indem er mit dem ganzen
Körper eine heftige Schwenkung machte. „Er
soll es nur so halten wie ich . Dann "

Er schrie plötzlich auf , denn auch sein krankes
Bein war aus äcju öltirBaemidit urfnimmMi.

uud er hatte sich daran gestoßen . Er krümmte
sich vor Schmerz .

„Da siehst du 's ja, " klagte ihn Marietta an ,
„das sind die Folgen .

"
Aber sie stand doch auf und brachte öas Bein

wieder in die richtige Lage . Aechzend dankte
ihr Onkel Theodor . Es war zu schen, daß es
ihm schwer fiel , sich von den geschickten Händen
wieder zu trennen .

„Ich weiß nicht," brummte er , „du warst ja
früher blitzsauber , — aber jetzt — jetzt gefällst du
mir eigentlich noch mehr . . ."

„So ? "
„Du müßtest dich doch sehr gut zur Pflegerin

eines besseren alten Herrn eignen . . .
"

Marietta schüttelte sryLig den Kopf . „Ich
danke . Pflegen würde ich nur den eigenen Mann .
Nteinen Lebensunterhalt verdiene ich mir weit
besser mit Vermieten .

"
Onkel Theodor unterdrückte nur mühsam

einen Fluch .
Marietta lächelte höhnisch.

Kein Mensch kann aus seiner Haut heraus .
Der eine schwärmt für das Phantastische und
Große , der andere hält sich an das Nüchterne und
Kleine .

Die Knebeln hatte , was ihre Tochter betraf ,
immer den Zug ins Große besessen , ihr Mann
dagegen den bekannten scharfen Blick des Fal -
ken , der die Dinge so sieht, wie sie sind .

Die Dinge waren nun einmal so, daß aus
Herrensöhnen und Portierstöchtern unmöglich
Paare werden konnten. Ganz anders aber lagen
die Dinge , wenn es sich um Portierstöchter und
Werkführer in einer Fabrik handelte . Daß aus
diesen sehr wohl ein Paar werden konnte , lag
klar auf der Hand , — und Mar ein Paar , das
£u& Lifipn f .ntmia . Sianutrmetltri

Zum ersten Male erlebte Emil Knebel a M
ner Tochter wirklich Freude . Er hatte
mehr dagegen , wenn sie sich in einer Art »
die den Grad dessen, was einer ^ a &
tochter allenfalls erlaubt ist , weit überft ^ ^
war ja nun nicht mehr Portierstochter
sondern auch Sie Braut eines Mannes , de jfft
sührer in einer Fabrik war . Und der
sofern er Werkführer in einer größere ^ i '
war , in bezug auf die Eleganz feiner
schon gewisse Ansprüche stellen ! -je» ' '

„Sag '
, Mutter , — wo is er den » * [

.y>
Werkführer , — in wat for eener Fabrik -

^ 3,

„Bei die A. E . G .,
" verfetzte die Knebel

„Bei die A . E . G . ? Wat is öet ?"

„Det is die Jesellschaft , die wat janZ
mit Licht vasorcht !"

Emil Knebels Respekt stieg ins
Da Berlin so groß war . so konnte die Ms sc

-
die es mit Licht versorgte , unmöglich ^
Und einen Schwiegersohn zu haben , j
führer in einem so bedeutenden Uule
war , das machte eine Ehre ans , die Em' ,
wohl zu schätzen wußte . ^ fr

„Sag '
, Mutter , — wat mag der 2^ -

vadien ?"
ct i1'

„Nach die Wohnung , die er hat , kaiw
wenig sind," antwortete die Knebeln .

Der Herr Werkführer Karl
wohnte nämlich im Westen , also in einer
wo die Mieten nicht billig sind. 3 " 1

„ jcht •>
Etage wohnte er sogar , und es war
dürftig möbliertes Gareonlogis , das> gt (i
hatte , sondern es waren dies drei f® . „ tj" ft
Räume , in denen er eigene Mvbel ^ c a
Eigene Möbel aus schwerem Eichenho ^
prächtige Einrichtung , die allein schon
Vermögen wert war ! ^
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